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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 31. December. 


Erſcheint ſeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Erpedit ion: 
Langeſtraße No. 185, 


1833. 


Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 
lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. Zeitungsitener für Görlitz 15 Sgr., 
durch alle Königl. Poftanftalten 18 Sgr. 3 Pf. 

Iuferate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deut ſehland. 


Berlin, 27. Dec. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin wohnten dem lam erſten Feiertage vom Hoſpre⸗ 
diger Strauß in der Schloßkapelle zu Charlottenburg abge⸗ 
haltenen Gottesdienſte bei. Auch waren zugegen: Ihre kö⸗ 
nigliche Hoheiten die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen, der 
Prinz Friedrich Karl (Sohn Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Karl) und höchſtdeſſen zukünftige Braut, die junge, 
aumuthige Prinzeſſin von Deſſau. 

Nach den hier eingegangenen Nachrichten war Se. 
königliche „Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm am 20ſten 
d. M. in erwünſchtem Wohlſein zu Rom eingetroffen, und 
hatte bereits am folgenden Tage eine Audienz bei Seiner 
Heiligkeit dem Papſite gehabt. 
Anm erſten Weihnachtsfeiertage Mittags verſchied hier⸗ 
ſelbſt nach längerem Krankenlager Se. Excellenz der königl. 
reußiſche General-Lieutenant und Chef des Militair⸗Erzle⸗ 
. und Bildungsweſens Joſeph Maria v. Rado⸗ 
witz. Die vorläufige Beiſetzung der Leiche findet mit mili⸗ 
tairiſchen Ehren am Donnerſtag in der hieſigen katholiſchen 
St. Hedwigs⸗Kirche ſtatt. Von dort wird die Leiche nach 
dem letzten Willen des Verewigten, wie es heißt, nach Erz 
furt gebracht und daſelbſt an der Seite ſeiner ihm voraus⸗ 
gegangenen geliebten Tochter beſtattet werden. Se. Majeftät 
der Konig haben Allergnädigſt geruht, an die Wittwe des 
Generals ein eigenhändiges Beileidsſchreiben zu richten. Ges 
nexal v. Radowitz hinterläßt zwei Söhne, von denen der äl⸗ 
teſte gegenwärtig im 31. Infanterie-Regiment zu Erfurt in 
Garniſon ſteht. 1 3 

— Sobald die Kammern nach den Feiertagen Beſchluß 

über den neuen Geſetzentwurf wegen der gutsherrlichen Poli 


ee ee gefaßt haben, bleibt ihnen noch in dieſer Sache 


le Beantwortung der Frage übrig, ob die Gutsbeſitzer fer⸗ 
nerhin jene Polizeigewalt im eigenen Rechte, oder auf Befehl 
und im Auftrage Sr. Maj. des Königs ausüben werden. 
Letztere Anſicht ade daf Seiten der Linken, foweit ſich bis 
jetzt darüber ein Urtheil fällen läßt, beredte Vertheidiger, und 
wird auf der andern Seite der Häuſer nicht minder entſchie⸗ 
dene Oppoſition antreffen. Die Sache iſt Prineipienfrage 
und von der Preſſe in allen Details und Färbungen erörtert. 
— Auf der im Bau begriffenen Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei Dirſchau, deren Koften auf 6 Millionen ver⸗ 
anſchlagt ſind, ſollen auf Anordnung des Kriegsminiſteriums 
Befeſtigungsthürme in derſelben Weiſe an ebracht werden, 
wie dies der Direction der neu projeetirten Poſen⸗Breslauel 
9 für die Oderbrücke als Conceſſionsbedingung ge⸗ 
ſtellt wurde. 

f Berlin, 28. Deebr. Nachdem des Königs Majeſtät 
Allergnädigſt anzuordnen geruht hatten, daß in das allge⸗ 
meine Kirchengebet eine Fürbitte für die von den Ungläubi⸗ 
gen verfolgten Chriſten, und iuſonderheit für die verfolgten 
Bekenner des evangeliſchen Glaubens aufgenommen werde, 


iſt von dem evangelifchen Ober-Kirchenrath ein Formular 
für eine ſolche Fürbitte und eine kürzere Faſſung der Für⸗ 
bitte für die Miſſion in Vorſchlag gebracht worden. Beide 
Vorſchläge haben die Allerhöchſte Genehmigung erhalten und 
das allgemeine Kirchengebet wird daher in Bulunft alſo lau⸗ 
( RÄT Herr Gott, himmliſcher Vater, wir bitten Dich, 
Du wolleſt Deine chriſtliche Kirche mit allen ihren Lehrern 
und Dienern durch Deinen heiligen Geiſt regieren, daß fle 
bei der reinen Lehre Deines Wortes erhalten, der wahre 
Glaube in uns geweckt und geſtärkt werde, auch die Liebe 
gegen alle Menſchen in uns erwachſe und zunehme. Segne 
nach Deiner Verheißung die Predigt des Evangeliums zur 
Ausbreitung Deines Reſchs auch unter Heiden und Juden 
und Laß Dir den Diem Deiner Knechte an dieſem Werke 


wohlgefallen. Wende die Augen Deiner Barmherzigkeit au 
Alle, die Deinen Namen en, und die Pa 1 55 Joch. 


der Ungläubigen ſeufzen, ſei aber inſonderheit allen denen 
gnädig und barmherzig, die mit uns denſelben theueren Glau⸗ 
ben empfangen haben, dermalen aber noch in vieler Gefahr 
Noth und Verfolgung leben. Laß o Herr, Deine Gnade 
groß werden“ u. ſ. w. 
Die Leiche des verewigten Generals v. Radowitz 
wird heute Nachmittag um 5 Uhr in aller Stille in der Gars 
niſonkirche beigeſetzt; am 3. oder 4. k. Mis. aber von dort 
unter militairiſchem Ehrengeleite behufs der ſchon gemeldeten 
Ueberführung nach Erfurt nach dem Anhaltiſchen Vahnhofe 
escortirt werden. 

— Die Merſeburger Regierung hat unter dem 6. d. 
M. verfügt, daß das Lauten der Glocken wegen häufig vor⸗ 
gekommener Unglücksfälle fortan nicht mehr durch Schulkna⸗ 
ben geſchehen ſoll; vielmehr haben die Gemeinden da, wo 
Lehrer und Küſter die Verpflichtung dazu nicht haben, die⸗ 
ſelben dafür zu entſchädigen oder beſondere Läuter anzuſtellen. 


Dresden, 29. Dee. Geſtern Nachmittag hatte eine 
Deputation aus Freiberg die Ehre, von Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen Albert empfangen zu werden und Höchſtdem⸗ 
ſelben im Namen des Vergamtörefier Freiberg als nachträg⸗ 
liches Hochzeitsgeſchenk eine koſtbare ſilberne Fruchtſchale zu 
überreichen. Die Deputation hatte ſich des huldvollſten Em⸗ 
pfangs zu erfreuen und wurden deren Mitglieder von Sr. 
Königlichen Hoheit zur Tafel gezogen. 

— Auf Anregung der königl. Regierung werden die 
Deutſch⸗Katholiken nächſten 7. Januar eine Synode in Dres⸗ 
den abhalten, um an die Stelle ihres proviſoriſch beſtehen⸗ 
den Landeskirchen⸗Vorſtandes einen neuen Landeskirchen⸗Vor⸗ 
ſtand zu erwählen. Zur Wahl zweier Abgeordneten für 
dieſe Synode hielt die Leipziger deutſch⸗kauholſſche Gemeinde 
am 28. Dec. eine Verſammlung im Saale der rgerſch 
ab und wurden dabei Advokat Siren und F. Scham 
zu Synodal⸗Abgeordneten gewählt. In wie weit, a 
angegebenen Gegenſtande, die Synode ſich 
jüngſt im Schooße der, Slesdener Gemeinde 


a, 
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Zerwürfniſſen zu beſchäftigen haben dürfte, vermögen wir 


noch nicht zu beurtheilen. 

München, 24. Dee. Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich hat heute feiner erlauchten Braut zum Geburts⸗ 
fefte einen prachtvollen Blumenſtrauß überreicht, den ein k. 
Hofgärtner eigens aus Wien geſtern Abend hierher gebracht 
hatte, und der aus den ſchönſten und ſeltenſten Blumen des 
kaiſerlichen Wintergartens zuſammengeſetzt war — ein Mei⸗ 
ſterwerk ſeiner Art im vollſten Sinne des Wortes. 

Hannover, 24. Dee. Während der heutigen Wacht⸗ 
parade auf dem Waterlooplatze hat ein Tambour des Leib⸗ 
tegiments feinen Compagniechef, den Hauptmann Meyer, 
durch einen Piſtolenſchuß am Schulterblatte bedeutend ver⸗ 
wundet. Bei einem Verſuche, ſich ſelbſt mit einem Dolche 
das Leben zu nehmen, wurde der Thäter ergriffen. Fehlge— 
pplagene Hoffnung auf Avancement wird als die Urſache des 

erbrechens bezeichnet. f 
Die Stadt iſt ſeit acht Tagen in unglaublicher 
Aufregung über die Entdeckung, daß von ihren im ſtädtiſchen 
Archiv aufbewahrten Kaſſenſcheinen die bedeutende Summe 
von 22,000 Thalern abhanden gekommen iſt. 

In Karlsruhe iſt ein Kaplan verhaftet worden und 
gegen ihn liegt wegen Verbreitung der Flugſchrift: „Katho— 
liken, paßt auf!“ eine von dem Staatsanwalt erhobene Klage 
dem großherzogl. Hofgericht des Mittelrheinkreiſes in Bruch⸗ 
ſal bereits vor. —. Einen guten Eindruck bei dem Volke hat 
es gemacht, daß man katholiſche Geiſtliche, da während der 
Feiertage ihre Hülfe nicht leicht in der Kirche entbehrt wer⸗ 
den kann, aus ihrer Haft entlaſſen hat, wenn auch die Straf⸗ 
zeit noch nicht ganz abgelaufen war. 

Eiſenach, 27. Decbr. Vor einigen Tagen hielt die 
Herzogin von Orleans große Jagd auf dem für ihre Söhne 

epachteten Diſtriete. Außer der nächſten Umgebung und den 
Faddaggen jungen Männern der Stadt waren eine Menge 
Schützen, Bürger und von dem nächſten Dorfe die Treiber 
geladen. Das Frühſtück war auf einer Waldblöße bereitet 
Und Alle ohne Unterſchied nahmen Theil daran. Zum Schluſſe 
bereitete die Herzogin mit eigener Hand warme Getränke und 
reichte fie ſelbſt dar. Die erheiterten Bauern brachten manche 
naive Toaſte. 

Altona, 21. Dee. Das Damoklesſchwert, welches 
über den holſteiniſchen Predigern ſchwebte, hat einen Theil 
derſelben getroffen. Neun Prediger ſind ihrer Aemter entſetzt 
worden. Die Abgeſetzten find unter zwei Categorieen zu 
bringen und zwar ſolche, die keine Hoffnung haben, wieder 
eine Anſtellung in der däuiſchen Monarchie zu erhalten, und 
ſolche, die ſich über ihr früheres Verhalten rechtfertigen ſol⸗ 
len, bevor ſie eine Wiederanſtellung beanſpruchen können. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 26. Deebr. Der kaiſerl. ruſſiſche Oberſt von 
Kawalewsky iſt Sonnabend Abends von hier nach Monte⸗ 
negro abgereiſt. Derſelbe iſt beauftragt, dem Fürſten Da⸗ 
niel einige Kirchengeräthe für die Landeskirchen von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Nikolaus zu überbringen und wird nach 
kurzem Aufenthalte in Cettinje nach St. Petersburg zurück⸗ 
kehren. Es war anfänglich zweifelhaft, ob Herr v. Kowa⸗ 
lewsky ſelbſt nach Montenegro gehen oder die Geſchenke dem 
hier eingetroffenen Adjutanten des Fürſten Daniel übergeben 
werde; doch entſchied man ſich für erſteres. 

Piemonteſiſche Blätter berichten aus Genua vom 
22. Dec. über fortdauernde Flüchtlingszüge nach Konſtan⸗ 
tinopel; am 20. Dec. ſchifften ſich eine Anzahl Ungarn mit 
amerikaniſchen Päſſen dahin ein. 


Fraukrei ch. 


Paris, 26. Dee. Geſtern und heute war es zum 
erſtenmal empfindlich kalt in Paris; heute Morgen um 6 Uhr 
zeigte das Thermometer 12 0 C., eine für's hieſige Klima 
außerordentliche Erſcheinung, und um 2 Uhr war es nicht 
höher als 75. aeftiegen, Zahlreiche Gruppen bilden fich den 
ganzen Tag vor den Läden der Optiker, um ſich an den dort 
5 ſehängten Thermometern von der Wirklichkeit dieſer Tem⸗ 
En überzeugen. 5 

Verwichene Nacht iſt abermals eine ziemlich bedeu⸗ 
lersbrunſt mitten in Paris ausgebrochen: das große 
Magazin von Moraut im Fauburg Poiſſonniere 
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wurde ein Raub der Flammen, da die 
Froſtes ſo gut wie nichts leiſten konnten. 
Man lieſt im Journal „La Preſſe“ vom 26. Dec. 
Abends: „In Salons, die Auſprüch machen, wohlunterrich⸗ 
tet zu fein, verſicherte man geſtern (am Chrijttag), daß der 
„Moniteur“ heute Morgen außerordentlicher Weiſe erſcheinen 
würde, um das Einlaufen der beiden Geſchwader Englands 
und Frankreichs in's Schwarze Meer anzuzeigen, und zwar 
in ſolchen Ausdrücken, daß die Abreiſe des Herrn v. Kiſſele 

die mehr als wahrſcheinliche, die faſt gewiſſe Folge geweſen 
wäre. Der „Moniteur“, der erklärt hatte, daß er nicht er⸗ 
ſcheinen würde, iſt in der That nicht erſchienen, was ſchon 
eine erſte indirekte Widerlegung des angeblichen Artikels i 
den man wie mit einer Kriegserklärung gleichbedeutend da 
ſtellte. Weniger als je glauben wir an die Gefahr eines 
größere Umriſſe annehmenden Krieges, und glauben um ſo 
weniger daran, als Frankreich und England endlich die zwei 
Mächten ihres Ranges, zwei ſouverainen Schiedsrichtern zu⸗ 
ſtehende Haltung augenommen haben. Es iſt vollkommen 
wahr, daß Frankreich Großbritannien aufgefordert hat, ſich 
über den zu ergreifenden Entſchluß, der nach dem verhäng⸗ 
nißvollen Angriff auf Osman Paſcha's Flotten⸗Diviſion un⸗ 
bedingt nothwendig geworden war, auszuſprechen. Es iſt 
vollkommen wahr, daß Frankreich Großbritannien erklärt hat: 
wenn das engliſche Geſchwader nicht auf der Stelle den Be⸗ 
fehl erhalte, im Verein mit dem franzöſiſchen in's Schwarze 
einzulaufen, ſo werde dieſes ganz allein einlaufen, um die 
Türkei, als defenſiven Theil, gegen einen neuen Angriff Rufe 
lands, als offenſiven Theil, wirkſam zu ſchützen. Es iſt 
ferner vollkommen wahr, daß Lord Aberdeen, aus der Noth 
eine Tugend machend, ohne Verzug, ohne Anſtand am ſel⸗ 
ben Tage mit der förmlichſten Zuſtimmung zu dieſer kate⸗ 
goriſchen Erklärung Frankreichs geantwortet hat, und daß 
dergeſtalt das ſpezielle Einvernehmen durch ein neues Band 
noch feſter geknüpft worden iſt. Es haben daher die beiden 
Geſchwader den Befehl erhalten, ihre Aakerplätze zu verlaſſen 
und im Schwarzen Meere zu kreuzen, um zwiſchen Varna 
und Battum geßwiſſermaßen eine Seegränze zu bilden, die 
für die ruſſiſche, wie für die türkiſche Flotte gleichmäßig un⸗ 
überſchreitbar iſt, im Ulebrigen einer jeden von ihnen ohne 
Gefahr eines Zuſammenſtoßes die Freiheit ihrer Bewegungen 
innerhalb der Scheidelinie, die von Varna nach Battum 
geht, laſſend.“ — An der Börſe eireulirte das Gerücht, 
Lord Palmerſton werde zum Beſuche in Paris erwartet. 


Spritzen wegen des 


Spanien. 


Madrid, 21. Dee. Der Herzog und die Herzogin 
von Montpenſier find geſtern Abend hier eingetroffen. ie 
Niederkunft der Königin Iſabella iſt in einigen Tagen er⸗ 
wartet. — Die Stellung, in welche Herr Souls und ſein 
Sohn infolge ihres Streites mit dem Herzoge von Alba und 
dem Marquis von Turgot den geſellſchaftlichen Kreiſen gegen 
über gekommen, iſt eine höchſt unangenehme. Herr Souls 
ſelbſt dürfte fein längeres Verbleiben auf dem Poſten, wel⸗ 
chen er bekleidet, nicht wünſchen. i 


Portugal. i N 
Liſſabon, 19. Dec. Heute ſind die Cortes in San⸗ 
Dento zuſammengetreten, um des König⸗Regenten wieder⸗ 
holte Eidesablegung zu regiſtriren. Der König, Dom Per 
dro V., war mit feinem Bruder, Dom Luiz, als Conſtabel 
des Reiches, zugegen. 


Großbritannien. 


London, 26. Dec. Die große Neuigkeit des Tages 
iſt, daß Lord Palmerſton wieder als Steretalr des Diane 
im Miniſterium ſitzt. Der Compromiß, von welchem der 
Beſtand des Cabinets Aberdeen abhing, iſt alſo gelungen. 
Die miniſteriellen Blätter deuten den Wiedereintritt Lord Pal⸗ 
merſton's als einen Triumph des Cabinets, die Liberalen 
dagegen als einen Triumph Lord Palmerſton's. Für das 
Cabinet iſt der Compromiß jedenfalls von e eee 
Werth; er erſpart ihm nicht nur die Verlegenheiten des Augen⸗ 
blicks, ſondern auch die Erklärungen im Parlament, auf 
welche die Oppoſition im Voraus ſo lüſtern die Ohren Sitte, 
abgeſehen davon, daß feine orientaliſche Politik jetzt bis zum 
Februar keine Störung mehr zu befürchten hat. 
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— Die Neue Preuß. Zeitung ſagt: „Jetzt ſtellt es 
ſich heraus, daß Lord Palmerſton Da Flotte | 
in das Schwarze Meer verlangt hat und mit dieſem feinem 
Verlangen in einer Minorität von Einer (ſeiner eigenen) 
Stimme blieb. Dies iſt der Grund des Auskritts Lord Pal⸗ 
merſton's aus dem Kabinet. Nachdem inzwiſchen das Mini⸗ 
erium den Befehl zum Einlaufen der Flotie in's Schwarze 
leer hat abgehen laſſen, exiſtirte für den Lord kein Grund 
mehr, länger aus dem Miniſterium ausgeſchieden zu bleiben, 
und er iſt auch e weitere Bedingungen wieder eingetreten.“ 
— Die Neue Preuß. Zeitung vernimmt gleichlautend 
von zwei ten, daß der Kaiſer von Rußland eine allge— 
i ſobilmachung in feinem ganzen Reiche angeordnet 
en ſoll. - 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Konſtantinopel, 11. Dec. Geſtern mit Sonnen⸗ 
untergang (12 Uhr nach türkiſcher Zeitrechnung) begann, 
angekündigt durch den Donner der Geſchütze, dem ſpäter 
eine zauberiſche Erleuchtung der Tauſende von Minarets in 
der unermeßlichen Stadt folgte, das Feſt der Geburt des 
Propheten (Mewlut). Heute früh mit Sonnenaufgang aber⸗ 
mals Salven, die ſich am Mittage wiederholten, als der 
Sultan mit dem großen Beiramsgefolge die Suleiman-Moſcher 
um Gebet beſuchte. Und auch bei dieſem national⸗xeligiöſen 
2 nicht die geringſte Aufregung der Gläubigen gegen die 

ranken! 

Daß in Konſtantinopel eine Fremdenlegion unter dem 
Namen „osmanifche Legion“ errichtet wird, die aus Infan⸗ 
terie und Cavallerie, worunter auch ein Kofafenregiment, be⸗ 
ſtehen ſoll, hat feine Richtigkeit; der ehemalige Graf Cgay⸗ 
kowski, welcher zum Islam übergetreten iſt und den Paſcha⸗ 
rang erhalten hat, iſt ji deren Führer ernannt. Dieſes Corps 
oll aber, wohlgemerkt, um jeden Conflict mit befreundeten 

ächten zu vermeiden, nur in Aſien verwendet werden. 

Nach Briefen aus Cattaro verſtärken die Türken ihre 
Beobachtungscorps an der Grenze Montenegro's fortwährend, 
doch nur durch Redifs; die Zahl der regulären Truppen iſt 
ſehr gering. Die Truppen find ſämmtlich gut bewaffnet und 
es ſtammen die Waffen durchgehends aus engliſchen Fabriken. 
Das Hauptquartier des Beobachtungscorps iſt in einem klei⸗ 
nen Dorfe hart an der Grenze Montenegro's. Die Aus⸗ 
rüſtung wird in Monaſtir und Danjalufa geleitet. — Man 
verſichert allgemein, daß zwiſchen Fürſt Danſel und den flüch⸗ 
tig gewordenen montenegro'ſchen Würdenträgern der Weg zu 
einer baldigen Verſtändigung bereits angebahnt ſei. 


Konſtantinopel, 12. Dee. Die Schiffe der ver— 
einigten Flotten, Retribution und Mogador, find nun wies 
der von ihrer Ereurfion nach Sinope zurückgekehrt, und da— 
mit ſind denn auch genauere Nachrichten über das Seetreffen 
eingegangen. Am Mittwoch, den 30. Nov., erſchien die 
ruſſiſche Flotte vor dem Hafen. Im türkiſchen Kriegsrathe 
ward der Beſchluß gefaßt, ſich durchzuſchlagen und keiner 
Aufforderung zur Ergebung Folge zu leiſten. Die Flaggen 
wurden am Hintertheile der Schiffe feſtgenagelt. Mittags 
12 Uhr begann der Kampf. Dem türkiſchen Dampfſchiffe 


Taif gelang es, die hohe See zu gewinnen. Die ägyptiſche 


Fregatte gerieih aber zwiſchen das Feuer zweier Linſenſchiffe 
und ſank bald mit der Beſatzung unter. Die Befeſtigungen 
der Stadt waren mit 32 nicht weittragenden Geſchützen be⸗ 
etzt, und um dieſe zum Schweigen zu bringen, ſteckten die 

uſſen die Stadt in Brand, in der ſicheren Vorausſetzung, 
daß die türkiſchen Kanoniere die Kanonen verlaſſen und zur 
eher Weiber und Kinder nach der Stadt eilen wür⸗ 
den. Die Aufforderung, ſich I ergeben, wieſen die Türken 
mit Verachtung zurück. Die 3 Aunſchaften ſtürzten ſich von 
den brennenden und ſinkenden Schiffen ins Meer, und von 
dieſen wurden von ruſſiſchen bemannten Booten 300 Mann 
als Gefangene aufgefiſcht. Der zweite Befehlshaber der Flo⸗ 
tille, Huſſein Paſcha, welcher ſich mit mehreren Matroſen 
von feinem brennenden Schiffe ins Meer ſtürzte, wurde hier 
durch eine ruſſiſche Kanonenkugel getödtet. Viele welche 
lebend das Ufer erreichten, wurden von ruſſiſchen Kugeln nie⸗ 
dergeſtreckt. Die Beſatzung der türkiſchen Flotille beſtand 
nach der Meinung Unterrichteter aus 5000 Mann; zieht man 
die in Gefangenſchaft gerathenen 300 und die auf dem Mo⸗ 
gador und der Retribution hergeſchafften 200 Verwundeten 


ab, ſo ergiebt ſich ein Verluſt von 4500 Menſchen. (Einige 
werden ſich doch auch an's Land gerettet haben.) Augen⸗ 
zeugen verſichern, daß die Türken ſich mit einem Heldenmuthe 
und einer Todesverachtung geſchlagen haben, die eines beſſe— 
ren Looſes würdig waren. Von der Fregatte Miſſamje wird 
erzählt, daß ſich ihre Bemannung mit den Ruſſen, welche 
das nicht mehr zum Widerſtande fähige Schiff enterten, in 
die Luft geſprengt habe. Die Offiziere des Schiffes waren 
bereits todt oder ſchwer verwundet. Den Schiffsarzt Antonio 
Mokos, einen Armenier, warfen die Türken, um ihn zu 
retten, vor der Ankunft der Ruſſen mit einem Balken in's 
Meer. Derſelbe befindet ſich jetzt wohlbehalten in Konſtan- 
tinopel. Die türkiſche Zeitung ſtellt das traurige Ereiguiß 
in ſeiner vollen Wahrheit dar. Vis jetzt iſt die vereinigte 
Flotte nicht ausgelaufen. 


Aus Erzerum ſchreibt man von 2., daß zu Teheran 
bereits ruſſiſche Offiziere eingetroffen waren, um in der per- 
ſiſchen Armee zu dienen. 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Gränze, 28. Dee. 
Aus einem allerhöchſten Reſeript des Kaiſers an den vielge— 
liebten Sohu, Großfürſten Konſtautin, welcher gleichzeitig 
zum Ritter des Großkreuzes St. Wladimir ernannt wurde, 
erfährt man, daß der Prinz berufen iſt, dereinſt die Flotte 
zu ruhmreichen Siegen über die Feinde des Vaterlandes zu 
führen. Dem Ruſſen fällt dabei natürlich zunächſt der „An⸗ 
gliſchanin“ (Engländer) ein, welcher dem Türken das Wort 
redet. Ein anderer Erlaß an den greifen Fürſten Woronzeff, 
Statthalter in Tiflis, unterrichtet uns offiziell, daß die Er⸗ 
folge des ruſſiſchen Heeres in Aſien ſich nach zwei Richtun⸗ 
gen ausdehnten, ſowohl gegen die Türken an der aſiatiſchen 
Gränze, als gegen Schamyl, deſſen Abſicht, ſich mit den 
Türken zu verbinden, auf der lesgiſchen Linie dadurch ver- 
eitelt wurde, daß die Ruſſen durch Angriff der Stämme am 
Kuban eine Diverſion in ſeinem Rücken machten und ihn 
zwangen, von ſeinem Vorhaben abzulaſſen. Nirgends finden 
ſich Anknüpfungspunkte, an die ſich Friedenshoffnungen an⸗ 
ſpinnen ließen, zumal wenn man vernimmt, die Expedition 
nach Chiwa ſtehe mit der feindſeligen Haltung Perſiens gegen 
die Türken in Verbindung. Bei den gegenwärtig angeregten 
Vermittelungs-Vorſchlägen ſoll dem Vernehmen nach der ruf⸗ 
ſiſche Hof eventuell darauf Accent gelegt haben, daß die Für⸗ 
ſtenthümer nicht vor Abſchluß des Friedens geräumt werden, 
daß die Unterhandlungen direet durch Abgeſandte Statt fin⸗ 
den, und ſo lange beanſtandet werden, als Türken ſich auf 
dem linken Donau⸗-Ufer befänden. 


Aus Buchareſt vom 19. Dee. meldet der „Lloyd“, 
daß es in don letzten Tagen, am 15., 16. und 17., wieder⸗ 
holt zu kleinern Vorpoſtengefechten zwiſchen. Ruſſen und Tür⸗ 
ken bei Siliſtria gekommen ſei. Die Türken ſuchten nämlich 
ihre Transportſchiffe in Sicherheit zu bringen, und es wur⸗ 
den dieſe, ſo wie die darauf befindlichen Truppen durch die 
ruſſiſchen Wachtpoſten beſchoſſen. Bei Siliſtria ſelbſt ent⸗ 
ſpann ſich ſtets eine längere heftige Kanonade. Die Mehrzahl 
der Transportſchiffe mußte die beabſichtigten Fahrten zu den 
Hafenorten infolge des Feuers der Ruſſen aufgeben. — Aus 
Krajowa liegen bis zum 20. Dee. reichende Berichte vor. 
Daß man ruſſiſcherſeits einen Angriff auf die Stellung der 
Türken bei Kalafat vorbereitet, beſtätigt ſich vollkommen, doch 
dürfte derſelbe nicht eher geſchehen, bis das Corps des Ge— 
nerals Oſten-Sacken in feine Stellung vollkommen eingerückt 
fein wird. Es werden täglich Recognoseirungen vorgenom- 
men, die ſich bis gegen Kalafat ausdehnen, um über die 
Bewegungen der Türken ſtets in genauer Kenntniß zu fein, 
Dabei ereignet es ſich oft, daß die Avantgarden auf die tür= 
kiſchen Vorpoſten ſtoßen, doch bleiben dieſe Kämpfe ſtets auf 
ſehr kleine Abtheilungen beſchränkt. 


Vermiſchtes. i 

Es iſt gelungen, das Falliſſement des Kroll'ſchen In⸗ 

ſtituts in Berlin, das ſo viel si a 8 in außerge⸗ 
gern 5 


richtlicher Einigung mit den Gläu u ordnen. 
wir erfahren, iſt die Abwicklung ter Schuldenr hält 
ſich gegangen, ohne in dem. ſtande oder in der! 


tung eine Aenderung herbeizuführen. 


In Ungarn iſt man ſchon feit längerer Zeit einer re⸗ 
ligiöſen Secte auf die Spur gekommen, welche ſich unter dem 
Namen „Nachfolger Chriſti“ gebildet haben ſoll. Das Weſen 
dieſer Secte beſteht, wie wir in Erfahrung gebracht, in der 
ausſchließlichen Anerkennung der heiligen Schrift, in der Ver: 
werfung der kirchlichen Hierarchie und in dem Fernhalten von 
allen prieſterlichen Functionen. Die Aufnahme in der Seete 
ſoll nach genauer Prüfung durch Ablegung eines eigenen 
Glaubensbekenntniſſes in die Hände des Aelteſten, den fie 
Biſchof nennen, und durch die von einem Mitgliede . 
nommene Taufe in den Waſſerfluthen beſtehen. Unter ein⸗ 
ander nennen ſie ſich Brüder und Schweſtern, erklären ein⸗ 
ander ganz gleich und unterſtützen ſich wechſelſeitig. Ihre 
Verſammlungen werden entweder in den Wohnungen ihrer 
Mitglieder, oder im Freien abgehalten und dieſelben zu Re- 
ligionsübungen benutzt, welche darin beſtehen, daß aus der 
heiligen Schrift nach Martin Luther vorgeleſen und Geſänge 
aus einer Sammlung religiöſer Lieder abgehalten werden. 
Die Mitglieder betrachten ſich als neugeſchaffene ſündenfreie 
Weſen, und legen ein Streben an den Tag, auch die übrige 
Menſchheit, die ſie als in Sünde und Laſter verfallen be⸗ 
trachten, für den Geiſt und für die Reinheit zu gewinnen. 
Sie ſollen zwar keine politiſche Tendenz verfolgen, jedoch be⸗ 
trachten ſie jeden als e fie welcher die beſtehende Kirche in 
Schutz nimmt. Da ſie für ihre Seete im höchſten Grade 
eingenommen find und bei einer allfälligen Erſtarkung leicht 
einen vorherrſchend fanatiſchen und ſchwärmeriſchen Charakter 
annehmen könnten, der in bewegten Zeiten zu politiſchen 
Umtrieben leicht ein Werkzeug abgeben würde, ſo hat die 
Regierung, wie verlautet, über die ganze Secte ein ſtrenges 
Verdikt gefällt und deren Fortbeſtand zu verhindern geſucht. 


Auf dem Hippodromen⸗Platze, dem größten, welchen 
Konſtantinopel beſitzt, flanirten unlängſt ſechs vom Brannt- 
wein erhitzte engliſche Matroſen. Ihre Tracht, ſo wie ihr 
Benehmen erregte die Aufmerkſamkeit mehrerer der überall, 
aber ganz beſonders dort verſammelten herrenloſen Hunde; 
das Gebell einzelner zog gegen 50 dieſer Beſtien herbei; die 
Engländer, da und Dort an den Waden verletzt, gaben ein⸗ 
ander ſchnell die Hände, ſtellten ſich im Halbkreiſe auf und 
vertheidigten ſich, mit den Füßen vorn und hinten ausſchla⸗ 

end, ſo gut als möglich; da dies jedoch von keinem Er⸗ 
olge war, im Gegentheil die Hunde noch mehr reizte, ſo 
faßte Jeder von ihnen einen der nächſten, nahm ihn unter 
den Arm und boxte ihn halbtodt; dieſen wegwerfend, griffen 
ſie nach einem andern, ſo zwar, daß dieſe höchſt ſonderbare 
Scene erſt nach einer halben Stunde durch die Hülfe der 
Polizei, welche die Hunde vertrieb, zu Ende ging. Neun 
der letzteren blieben auf dem Platze; die Engländer zogen 
ſich unter dem Gelächter der Bevölkerung, an allen Seiten 
blutend, zurück. 


Aus Bruſſa iſt folgende Mittheilung über Abd⸗el 
Kader eingegangen: „Der ehemalige Emir lebt im Kreiſe 
feiner Familie ſehr zurückgezogen und widmet ſich der ſorg⸗ 
fältigen Erziehung ſeiner Kinder. Seine Hauptbeſchäftigung 
während des Tages und großentheils auch in der Nacht iſt 
das Studium und die Dichtkunſt, für welche er eine entſchie⸗ 
dene Neigung beurkundet. Er hält ſich gefliſſentlich von je⸗ 
dem Geräuſche fern, und der Aufenthalt in Bruſſa ſagt ihm 
dermaßen zu, daß er beſchloſſen hat, in der Umgegend ein 
Landhaus anzukaufen, um daſelbſt die Mußeſtunden mit ſei⸗ 
nem zahlreichen Gefolge zu verbringen.“ 


Der größte bis jetzt im Quarz gefundene Goldklum⸗ 
pen wurde aus Californien an die Münze der Vereinigten 
Staaten geſendet, um ſeinen Werth zu beſtimmen. Er wog 
265,50 Unzen Troy⸗Gewicht und hatte einen Feingehalt von 
0,902; die Eigenſchwere des Klumpens war 7,99. Nach 
Berechnung von 2,6 Eigenſchwere für den eiſenſchüſſigen 
Quarz und von 11,98 für ſilberhaltiges Gold von obiger 


Feinheit hätte der Klumpen 209,48 Unzen reines Gold und 


56,02 Unzen Gangart enthalten und einen Werth von 3906 
Dollars oder 20,858 Francs gehabt. Er wurde durch einen 
exicaner aus einer trockenen Grube beim Fluſſe Tuolumne 

ezirke Sonora gefunden. 


lach, iſt mit der Abfaſſung einer Broſchüre gegen die Auf⸗ 


Ein Paar wohlhabende Eheleute von Heppenhelen bel 
Worms ließen ſich von zwei Weibsperſonen ei a 
weit über ein Jahr lang vorſpiegeln, im Keller fei ein Sschatz 
vergraben, und auf dieſe Weiſe nach und nach gegen 2300 
Fl. ablocken. Der ſpäter noch zu Hülfe gerufene Geiſter 
banner, wußte ebenfalls noch etwa 700 Fl. herauszuſchwin⸗ 
deln, fo daß den Leuten ihre fabelhafte Thorheit einen Ver⸗ 
luſt von 3000 Fl. brachte, von denen aber die lüderlichen 
Schatzgräber keinen Heller mehr übrig haben. Am 21. Dec 
wurde die Sache vor dem Zuchtpoligeigericht in Frankenthal 
verhandelt. Der ſchnöde Mißbrauch religiöſer Formeln und 
Gebräuche, die mehr oder minder groben Täuſchungsmittel, 
die Vorſpiegelungen über die Bedürfniſſe der den Schatz ber 
wachenden Geiſter und die grenzenloſe Leichtgläubigkeik der 
Getäuſchten erregten bei dem zahlreichen Auditorium bald Abe 
ſcheu, bald Lachen, das nur ſchwer zu unterdrücken war. 
Die drei Hauptperſonen wurden zur Gefängnißſtrafe auf fünf 
Jahre, die Frau des Geiſterbanners, als Mitwiſſende und 
Aae ee „zu derſelben Strafe auf drei Jahre ver⸗ 
urtheilt. 1 


Köln, 20. Dee. Allen Freunden der Völkerkunde 
wird es intereſſant fein, zu vernehmen, daß binnen Kurzem 
eine aus eilf Perſonen beſtehende Sulu⸗Kafern⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf ihrer Reiſe nach Berlin hier eintreffen und einige 
Vorſtellungen auf unſerer Bühne geben wird. Dieſer wilde 
Volksſtamm von der Oſtküſte Afrika's wurde früher in Eu⸗ 
ropa noch nicht geſehen, und hat in London ſowohl, als it 
Paris und Brüſſel durch das Originelle der Erſcheinung 
großes Aufſehen gemacht. 


Daß aus dem Sande des Rheines am Oberrheine von 
Straßburg aufwärts Gold gewaſchen wird, iſt eine bekannte 
Sache. Hierüber verbreitet ſich Daubree in feiner Descrip- 
lion géologique et minéralogique du Bas-Rhin ausführlich. 
Was aber unſere Leſer vielleicht bis dahin nicht wußten, iſt 
der Goldgehalt des Straßenpflaſters von Baſel, Straßburg, 
Neu- Breiſach und von anderen Städten am Mheinufer. 
Daubrce entdeckte die Gegenwart des edlen Metalles in den 
aus den Alpen urſprünglich herrührenden Quarz⸗Geſchieben, 
welche zum Pflaſtern der Straßen verwendet werden. Allex⸗ 
dings iſt die vorhandene Goldmenge im höchſten Grade un⸗ 
bedeutend, aber dennoch bleibt es keine bloße Rede-Verblü⸗ 
mung, wenn man ſagt, die Bewohner jener Städte wandel⸗ 
ten auf Gold. 2 


Dem Berliner Augenarzt Dr. v. Gräfe iſt es jüngſt 
gelungen, einen Wurm (Exeltereus) aus der vordern Augen⸗ 
kammer eines Mädchens durch Extraction zu entfernen, ohne 

das Sehvermögen dabei zu ſtören. ce 


In Schleswig iſt es ſtrafbar, ſich einen Schleswig⸗ 
Holſteiner zu nennen. Es hat nämlich das Appellationsge⸗ 
richt zu Fleusburg das Erkenntniß wider den entlaſſenen 
Holzvogt Grotian auf 10 Tage Gefängniß bei Waſſer und 
Brod, weil er einem Gendarm geſagt: er ſei ein guter Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner, auf eingelegten Rekurs beſtätigt. 


5 Der Abgeordnete zur Zweiten Kammer und erſte Prä⸗ 
ſident des Appellationsgerichts zu Magdeburg, Herr v. Ger⸗ 


ſtellung der Marmorgruppen auf der Schloßbrücke in Berlin I 
beſchäftigt. a RT, - t 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 1 


